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328 .©ermann Pin>3: 3n her ^früljlingStjeibe.

fen enbtig feiig ein, bertoeit igre Sil)ne leife mie-
genb abmärtS fcfjritt, trapp, trapp, trapp.

©eg en Stbenb faf) id) fie am HanbungSplag. ©ie
mar erregt, ©er ©apo-Sarca fugte 3x1 erftären,
bag bas ©gtff infeige eines ©turmeS nigt an-
legen formte; eS gäbe nigts 3x1 transportieren
bieSmal.

„3mpoffibile, unmöglig!" begarrte fie, „id)
fann bod) nigt mit einem leeren ixorb

„Unb marum nid)t?"
©ie fal) gitfloS anS: „©S märe ja bas erfte-

mal in meinem Heben," fagte fie.

„Slimm in ©otteSnamen einen meiner Särge
f)ier," fagte ber ©greiner bon nebenan, „auf

Sorrat, Marietta, mir ift, als müfjte bemnäd)ft
einer fällig fein in Jrarego."

©t gatte redjt begalten, biefer ©greiner.
3n Jrarego marteten fie an biefem Jage um-

fonft auf bie tporta-Sftarietta.
„Sie mirb brunten übernagten", fagte einer,

„fie mirb audj einmal bequem fein mollen."
21 m anbern SRcrgen fanb man fie einen i\at-

3cnfprung meit unterm ©orfe. ©tegenb. ©er
groge Jragforb mit bem ©arg barauf ftanb auf-
geftütjt bon ginten auf bern Reifen. Sie mar tot.

SJtan gatte fie an Ort unb ©teile nur aus ber

fenfredjten fiage in bie maagregte Hage 3U brin-
gen. ©ie lag bequem unb fdjon im ©arge, ben

fie fid) geraufgetragen gatte.

{fin bec ^ru^Ungé^etbe.
S3on ©ermann ÄonsS.

3m ©pätgerbft, als bas rofenrote ©eibenfteib
ber ifjeibe immer megr berfdfog, mürben bie

©tabtleute igr untreu.
SBogenlang maren fie bei igr 3U ©aft ge-

mefen, maren auf unb abgesogen in igrem Se-
reidje, gotten ganse SIrme bod rofiger jrjeibfträuj3e
mitgenommen, gotten auf bas überfgmängligfte
bon igr gefgmärrnt unb maren bann fortge-
blieben.

©ie mugten nigt, mie fdjon bie #eibe fpät im
ijerbft ift, menn igr bräunlicgeS iîleib mit filber-
nen perlen beftieft ift, menn bie Srunfelftauben
feuerrot glügen, bie SKoorgotmbüfgel mie gelle
flammen leudjten unb bie Ifjängebirfen mie gol-
bene ©pringbrunnen auf bie bunften ffungfogren
gcrabriefetn.

©ie Heute meinen, tot unb leer unb farblos fei
eS bann bort, ©ie miffen nidjtS bon ben fnall-
roten tilgen, bie im feibengrünen SCTtoofe prägten,
bon ben blanfen Seeren an ben Srombeerbüfdjen,
bon ben golbgetben ffaulbaumfträugern unb ben

glügroten ©fpen bor ben büfteren fügten, bon ben

mit purpurnem Stiebgrafe befäumten, blau blit-
Senben Jorfgruben unb bon bem luftigen .lieben,
baS ftoitfdjernb unb trillernb, pfeifenb unb frei-
fdjenb über all bie bunte Ifkadjt ginmegsiegt.

©ie agnen eS audj nidjt, mie gerrlidj bie ^eibe
felbft bann nod) ift, menn bie Siefen igren gol-
benen ©djmud' bertieren unb bie ©igen igr bron-
SeneS fiaub fagren taffen müffen. Siel farbiger
als ber Sugentrmlb ift mintertagS bie #eibe, fei
eS, bag ber ©djnee fie bergüllt, bon bem man
bann bie ernften Sjögren, bie ungeimtidjen 2Da-

golbet unb bie filberftämmigen, bunfeläftigen

Sirfen fid) feierlidj abgeben, ober bag Staugreif
igr ein sarteS ©pigenfleib fgenft, baS bie fjfar-
ben ber Säume unb Süfge meiger unb feiner
mad)t, unb baS in ber ©onne munberbar gtim-
mert unb fgimmert. ©ogar bann, menn ber

Storbmeftfturm feine gornigften Hieber fingt unb
bie ©onne blutrot in gefpenftigen Sßolfen ginter
ben blauen Sßälbern untertaugt, gat bie Irjeibe

©gongeiten, bie anbere Hanbfgaften nigt bar-
bieten. SIber nigt biete SJtenfgen miffen baS.

Unb jegt, ba bie Qeit geranfommt, bag bie £jeibe

fig sum (früglmgSfefte ruftet, nun fie igr frög-
ligfteS Äleib anlegt, ba bleibt fie allein für fidj,
benn bie SJtenfgen in ber ©tabt gaben feine
itunbe babon, mie liebtig fie ift in igrer Sräut-
ligfeit. SBie ein ftitleS, galb berlegeneS, gatb
fgalfgafteS Hägein in einem fgonen, ernften

ptauengefigt ift bas Slufmagfen beS Krüglings
im Hjeibtanbe, langfam bereitet eS fig bor, faft
unmerflig tritt eS in ©rfgeinung bürg fgügtem
fprtegenbe ©räfer, berfgämt gerborbredjenbe
Stüttgen, saggaft fig bffnenbe Slüten, bis nag
unb nag bie Süfge unb Säume fig boll begrü-
nen unb jebe 2öiefe ein eingigeS Slumenbeet ift.

Über ber Hülben Sßoglb, bie gegeimniSbotl unb
bunfet ginter ben SDiefcn bollmerft, freifen bie

itolfraben unb rufen laut, ©a reden bie ©rlen
am fforellenbag igre Jrobbetn unb fgütten
©olbftaub auf bie Stellen. 3n ben gelten ffogren
jagt ber ©gmarjfpegt mit gellenbem ^augsen
fein SBeibgen bon Stamm su Stamm, ©a mer-
ben bie Sommelgen am #afetbufg lang unb

länger, bis fie mie ©olb in ber ©onne teugten.
©er Jaubcr rud'ft auf bem iQornsaden ber alten

«
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fen endlich selig ein, derweil ihre Ahne leise wie-
gend abwärts schritt, trapp, trapp, trapp.

Gegen Abend sah ich sie am Landungsplatz. Sie
war erregt. Der Capo^Barca suchte zu erklären,
daß das Schiff infolge eines Sturmes nicht an-
legen konnte) es gäbe nichts zu transportieren
diesmal.

„Impossibile, unmöglich!" beharrte sie, „ich
kann doch nicht mit einem leeren Korb ..."

„Und warum nicht?"
Sie sah hilflos aus: „Es wäre ja das erste-

mal in meinem Leben," sagte sie.

„Nimm in Gottesnamen einen meiner Särge
hier," sagte der Schreiner von nebenan, „aus

Vorrat, Marietta, mir ist, als müßte demnächst
einer fällig sein in Trarego."

Er hatte recht behalten, dieser Schreiner.
In Trarego warteten sie an diesem Tage um-

sonst auf die Porta-Marietta.
„Sie wird drunten übernachten", sagte einer,

„sie wird auch einmal bequem sein wollen."
Am andern Morgen fand man sie einen Kat-

zensprung weit unterm Dorfe. Stehend. Der
große Tragkorb mit dem Sarg darauf stand auf-
gestützt von hinten auf dem Felsen. Sie war tot.

Man hatte sie an Ort und Stelle nur aus der

senkrechten Lage in die waagrechte Lage zu brin-
gen. Sie lag bequem und schön im Sarge, den

sie sich heraufgetragen hatte.

In der Fruhîîngsheide.
Von Hermann Löns.

Im Spätherbst, als das rosenrote Seidenkleid
der Heide immer mehr verschoß, wurden die

Stadtleute ihr untreu.
Wochenlang waren sie bei ihr zu Gast ge-

Wesen, waren auf und abgezogen in ihrem Be-
reiche, hatten ganze Arme voll rosiger Heidsträuße
mitgenommen, hatten auf das überschwänglichste
von ihr geschwärmt und waren dann fortge-
blieben.

Sie wußten nicht, wie schön die Heide spät im
Herbst ist, wenn ihr bräunliches Kleid mit silber-
nen Perlen bestickt ist, wenn die Brunkelstauden
feuerrot glühen, die Moorhalmbüschel wie helle
Flammen leuchten und die Hängebirken wie gol-
dene Springbrunnen auf die dunklen Iungföhren
herabrieseln.

Die Leute meinen, tot und leer und farblos sei

es dann dort. Sie wissen nichts von den knall-
roten Pilzen, die im seidengrünen Moose prahlen,
von den blanken Beeren an den Brombcerbüschen,
von den goldgelben Faulbaumsträuchern und den

glühroten Espen vor den düsteren Fichten, von den

mit purpurnem Niedgrase besäumten, blau blit-
zenden Torfgruben und von dem lustigen Leben,
das zwitschernd und trillernd, pfeifend und krei-
sehend über all die bunte Pracht hinwegzieht.

Sie ahnen es auch nicht, wie herrlich die Heide
selbst dann noch ist, wenn die Birken ihren gol-
denen Schmuck verlieren und die Eichen ihr bron-
zenes Laub fahren lassen müssen. Viel farbiger
als der Buchenwald ist Wintertags die Heide, sei

es, daß der Schnee sie verhüllt, von dem man
dann die ernsten Föhren, die unheimlichen Wa-
cholder und die silberstämmigen, dunkelästigen

Birken sich feierlich abheben, oder daß Rauhreif
ihr ein zartes Spitzenkleid schenkt, das die Far-
ben der Bäume und Büsche weicher und feiner
macht, und das in der Sonne wunderbar glim-
mert und schimmert. Sogar dann, wenn der

Nordweststurm seine zornigsten Lieder singt und
die Sonne blutrot in gespenstigen Wolken hinter
den blauen Wäldern untertaucht, hat die Heide
Schönheiten, die andere Landschaften nicht dar-
bieten. Aber nicht viele Menschen wissen das.
bind jetzt, da die Zeit herankommt, daß die Heide
sich zum Frühlingsfeste rüstet, nun sie ihr fröh-
lichstes Kleid anlegt, da bleibt sie allein für sich,

denn die Menschen in der Stadt haben keine

Kunde davon, wie lieblich sie ist in ihrer Bräut-
lichkeit. Wie ein stilles, halb verlegenes, halb
schalkhaftes Lächeln in einem schönen, ernsten

Frauengesicht ist das Aufwachsen des Frühlings
im Heidlande, langsam bereitet es sich vor, fast
unmerklich tritt es in Erscheinung durch schüchtern

sprießende Gräser, verschämt hervorbrechende
Blättchen, zaghaft sich öffnende Blüten, bis nach

und nach die Büsche und Bäume sich voll begrü-
nen und jede Wiese ein einziges Blumenbeet ist.

Über der wilden Wohld, die geheimnisvoll und
dunkel hinter den Wiesen bollwerkt, kreisen die

Kolkraben und rufen laut. Da recken die Erlen
am Forellenbach ihre Troddeln und schütten

Goldstaub auf die Wellen. In den hellen Föhren
jagt der Schwarzspecht mit gellendem Jauchzen
sein Weibchen von Stamm zu Stamm. Da wer-
den die Bommelchen am Haselbusch lang und

länger, bis sie wie Gold in der Sonne leuchten.
Der Tauber ruckst auf dem Hornzacken der alten
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©icge. ©a öffnen bxe JM)6(umen am ©taben igre
ftotsen 93lüten. Sor Sau unb Sag fcgtägt ber

23irff)af)n im 23rudje bie Srommel, bet itranidj
trompetet, bie #eerfdjnepfe medert, unb nun
plagen an ben tagten Ißorftbüfdjen bie braunen
iMgcgen auf, baö ganse toeite Srudj umsieht fid)
mit einem golbrot gtügenben ©etober, unb auf
ben angrünenben Sßiefen entjünben bie Sßeiben-
büfdje gelle ^reubenbfeuer. — $eßt rügten fid)
aud) bie Sirten. Sie fegmüden fid) mit fmaragb-
grünen Stättdjen unb begangen fid) mit langen
Srobbetn, unb in toenigen Sagen gegt ein betau-
benber Jjudjtenbuft bor bem lauen Sßitib ger,
gemifdjt mit bem ftrengen ©erudj bed btügenben
1)3orfted. Slud) bie f^ogren unb ^-idjten färben fid)
freubiger, bie ©rien greiften auf, unb fcgtieglidj
taffen fid) fogar bie ©id)en rügten unb umgeben
ii)re fnorrigen Qvoeigc mit gotbenen {füttern.
9ßun beginnt ein Rubeln, Singen unb pfeifen,
bad bon Sag ?u Sag ftärfer toirb. 3n ben 2Bäl-
bem fegtagen bie ffinfen, pfeifen bie Stare, flöten
bie ©roffein, Äaubbogei unb tftottegtdjen fingen
igte fü^en Sßeifen, bie Steifen tauten, bie fiepet
fdjmettern, ber ©rünfpedjt fidjert, ber 23untfped)t
trommelt, bie SBeigen toerfen fid) taut tecfernb
aud ber fiuft, bie ^iebige rufen unb taumeln tot!
bor fiebendtuft umger, unb unter ben üd)ten SBot-
fen am gogen Rammet siegt ber Suffarb jattd)-
3enb feine fdjönen Greife.

Studj in bem ©örfdjen, bad unter ben gogen
ifjeibbergcn faft gans berfteeft 3toifdjen feinen
trjofeidjen liegt, ift ber Krügling eingeteert. Son
jebem ©iebel pfeifen bie Stare, in alten btügen-
ben Säumen fd)mettern bie ffinten, in ben fftie-
berbüfd)en fdjtoaßen bie Sperlinge, auf ber ©äffe
jagen fid) stoitfdjernb bie Sad)ftelsen, unb am
SJtüglenfolfe fingt bie Stadjtigaß. Ober bem ©orf
aber auf ber got)en ©eeft, too ber SDinb am
fdjärfften toegt, toirb ed nun erft Krügling. ©in-
Setne 23irfen finb gans fügt, anbete motten fid)
juft begrünen, unb nur gans Wenige fdjauteln
fd)on igte Stütentäßdjen. Stber immer megr
^eibeterdjen gängen in ber fiuft unb bubetn igte
lieben Äieber ginab, bon Sag su Sag färbt fid)
bad toeibefraut frifdjer, fdjmüden fid) bie mür-
rifdjen SBadfotberbüfdje mit megr jungen Srie-
ben, berjüngt fid) bad Sorfmood im Quetlfumpf
unb um3iegt fid) fein SIbflug mit fitbernen SBoïï-

gradfd)äfd)en unb gotbgetben SJtilsfrautblüten,
unb gin unb f)er fliegen bie Hänflinge, luftig
Stoitfcfjernb.

©nbtieg flötet ber ißfingftboget in ben gogen
Sirfen bei bem alten Scgafftaß, in ber SBtefe

ftetst ber Stord) umger, grüne .Käfer fliegen blit-
Sernb unb fdjimmetnb über ben gelben Sanbtoeg,
bie SCRorgenrotfatter taumeln über bie SOßiefen, bie

bom Sdjaumfraut toeig überf)audjt finb, an ben

pgren unb ffidjten fpringen gelb unb rot bie

23tüten3apfen auf unb fpriegen neue Stiebe, unb

gans unb gar t)at fid) nun ber Krügling bie #eibe
erobert bon ben tagten ijögen an bid tief in bad
SRoor ginein, too an ben Sotfgtuben bie Sod-
marinf)eibe it)te rofenroten ©töddjen entfaltet
unb an ben ©räben fitbern pänsenbed ©rad
flutet, ©ad ganse ßanb ift berjüngt, überaß ift
frifdjed, junged Äaub unb bunted ©ebtüm, bar-
über gin siegt ein fräftiger ©uft, unb fein ^led
ift ba, too nidjt ein Sogellieb erfdjaüt bon ber
fjrüge an, toenn bie Sirtgägne btafen unb trom-
mein, bid sur Stbenbseit, toenn bie Sadjtfdjtoalbe
mit geßenbem ißfiff baginfdjtoebt unb taut bie

^ittidje sufammenfnattt.
©ann ift bie treibe luftiger atd su einer anbern

Seit, fo boß bon üeben, fo bunt bon Stumen, fo
reief) an färben, baß aud) gier ernfte Sßenfdjen
fröt)tid)er toerben müffen. Saufdjt bodj bad Sir-
fentaub fo fdjetmifdj im Sßinb, fummen bod)

felbft bie brummigen Vögten sufriebener atd je,
flattert ed aßerortd toeig unb bunt bon ftinfen
Rattern unb ift bie bon iîienbuft burdjtränfte
Äuft erfüllt bon Äerdjengetrißer unb rßieper-
gefdjmetter, bag ber SOtenfd) geßäugig toerben

mug, aud) toenn er bei fengenber Sonnengtut im
Sftoor in fdjtoerer SRüße ben Sorf getoinnen
mug; benn ogne bag er ed toeig, madjen bie teife
Sitternben toeigen Sßoßgradftod'en, bie fitbern
btißenben Sirfenftämme unb bie gotbenen Slüten
an ben @infterbüfcf)en fein iQers teidjt unb getter.

Son aß ber ^ßradjt aber toiffen bie SOtenfdjen
in ber Stabt nid)td, fonft toürben fie nid)t in über-
füßten Stntagen unb tärmburdjtönten Sßirt-
fcßaftdgärten ©rßotung fudjen, bie bort nid)t su
finben ift, fonbern igten Sonntag in ber £jeibe

herbringen, in ber tadjenben, luftigen, lieber-
reidjen Ifrügtingdgeibe.

Stber biefleidjt rafft fidi einer bon ißnen auf
unb gegt f)in unb fiegt, ob ed toagr ift, bag ber

Krügling in ber -Stoibe aße Sftärdjen aufgetoedt
ßat — bag alle alten SBunber tebenbig getoor-
ben finb. Unb toenn er bann fanb, bag ed toirftid)
fo ift unb igm bie Seele jung tourbe, bad tfjers
frog, ber ©eift frifdj unb bie Stugen geß — bann
gegt er toogt surüd in bie groge Stabt unb fagt
ben Srägen, bag fie ed nur einmal toagen möcg-

ten, su Sßanberftab unb Jansen 31t greifen, um
bem Krügling entgegensutaufen. ©er beutfege
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Eiche. Da öffnen die Kuhblumen am Graben ihre
stolzen Vlülen. Vor Tau und Tag schlägt der

Birkhahn im Bruche die Trommel, der Kranich
trompetet, die Heerschnepfe meckert, und nun
platzen an den kahlen Porstbüschen die braunen
Kätzchen auf, das ganze weite Bruch umzieht sich

mit einem goldrot glühenden Geloder, und auf
den angrünenden Wiesen entzünden die Weiden-
büsche helle Freudendfeuer. — Jetzt rühren sich

auch die Birken. Sie schmücken sich mit smaragd-
grünen Blättchen und behängen sich mit langen
Troddeln, und in wenigen Tagen geht ein betäu-
bender Iuchtenduft vor dem lauen Wind her,
gemischt mit dem strengen Geruch des blühenden
Porstes. Auch die Föhren und Fichten färben sich

freudiger, die Erlen brechen auf, und schließlich
lassen sich sogar die Eichen rühren und umgeben
ihre knorrigen Zweige mit goldenen Flittern.
Nun beginnt ein Jubeln, Singen und Pfeifen,
das von Tag zu Tag stärker wird. In den Wäl-
dern schlagen die Finken, pfeifen die Stare, flöten
die Drosseln, Laubvogel und Rotkehlchen singen
ihre süßen Weisen, die Meisen läuten, die Pieper
schmettern, der Grünspecht kichert, der Buntspecht
trommelt, die Weihen werfen sich laut keckernd

aus der Luft, die Kiebitze rufen und taumeln toll
vor Lebenslust umher, und unter den lichten Wol-
ken am hohen Himmel zieht der Bussard jauch-
zcnd seine schönen Kreise.

Auch in dem Dörfchen, das unter den hohen

Heidbergen fast ganz versteckt zwischen seinen

Hofeichen liegt, ist der Frühling eingekehrt. Von
jedem Giebel pfeifen die Stare, in allen blühen-
den Bäumen schmettern die Finken, in den Flie-
derbüschen schwatzen die Sperlinge, auf der Gasse

jagen sich zwitschernd die Bachstelzen, und am
Mühlenkolke singt die Nachtigall. Über dem Dorf
aber auf der hohen Geest, wo der Wind am
schärfsten weht, wird es nun erst Frühling. Ein-
zelne Birken sind ganz kahl, andere wollen sich

just begrünen, und nur ganz wenige schaukeln

schon ihre Blütenkätzchen. Aber immer mehr
Heidelerchen hängen in der Luft und dudeln ihre
lieben Lieder hinab, von Tag zu Tag färbt sich

das Heidekraut frischer, schmücken sich die mür-
rischen Wacholderbüsche mit mehr jungen Trie-
ben, verjüngt sich das Torfmoos im Quellsumpf
und umzieht sich sein Abfluß mit silbernen Woll-
grasschäschen und goldgelben Milzkrautblüten,
und hin und her fliegen die Hänflinge, lustig
zwitschernd.

Endlich flötet der Pfingstvogel in den hohen
Birken bei dem alten Schafstall, in der Wiese

stelzt der Storch umher, grüne Käfer fliegen blit-
zernd und schimmernd über den gelben Sandweg,
die Morgenrotfalter taumeln über die Wiesen, die

vom Schaumkraut weiß überhaucht sind, an den

Föhren und Fichten springen gelb und rot die

Blütenzapfen aus und sprießen neue Triebe, und

ganz und gar hat sich nun der Frühling die Heide
erobert von den kahlen Höhen an bis tief in das
Moor hinein, wo an den Torfgruben die Nos-
marinheide ihre rosenroten Glöckchen entfaltet
und an den Gräben silbern glänzendes Gras
flutet. Das ganze Land ist verjüngt, überall ist

frisches, junges Laub und buntes Geblüm, dar-
über hin zieht ein kräftiger Duft, und kein Fleck
ist da, wo nicht ein Vogellied erschallt von der

Frühe an, wenn die Birkhähne blasen und trom-
mein, bis zur Abendzeit, wenn die Nachtschwalbe
mit gellendem Pfiff dahinschwebt und laut die

Fittiche zusammenknallt.

Dann ist die Heide lustiger als zu einer andern
Zeit, so voll von Leben, so bunt von Blumen, so

reich an Farben, daß auch hier ernste Menschen
fröhlicher werden müssen. Rauscht doch das Bir-
kenlaub so schelmisch im Wind, summen doch

selbst die brummigen Fohren zufriedener als je,
flattert es allerorts weiß und bunt von flinken
Faltern und ist die von Kienduft durchtränkte
Luft erfüllt von Lerchengetriller und Pieper-
geschmetter, daß der Mensch helläugig werden
muß, auch wenn er bei sengender Sonnenglut im
Moor in schwerer Mühe den Torf gewinnen
muß) denn ohne daß er es weiß, machen die leise
zitternden Weißen Wollgrasflocken, die silbern
blitzenden Birkenstämme und die goldenen Blüten
an den Ginsterbüschen sein Herz leicht und heiter.

Von all der Pracht aber wissen die Menschen
in der Stadt nichts, sonst würden sie nicht in über-
füllten Anlagen und lärmdurchtönten Wirt-
schaftsgärten Erholung suchen, die dort nicht zu
finden ist, sondern ihren Sonntag in der Heide
verbringen, in der lachenden, lustigen, lieber-
reichen Frühlingsheide.

Aber vielleicht rafft sich einer von ihnen auf
und geht hin und sieht, ob es wahr ist, daß der

Frühling in der Heide alle Märchen aufgeweckt
hat — daß alle alten Wunder lebendig gewor-
den sind. Und wenn er dann fand, daß es wirklich
so ist und ihm die Seele jung wurde, das Herz
froh, der Geist frisch und die Augen hell — dann
geht er wohl zurück in die große Stadt und sagt
den Trägen, daß sie es nur einmal wagen möch-

ten, zu Wanderstab und Ranzen zu greifen, um
dem Frühling entgegenzulaufen. Der deutsche
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Krügling ift fo naggaltig berleumbet tootben. —
©ie bad taten, fannten ign nxdf)t — er ift toie bad

gotbefte SBunber, unb toenn SBolfenfgauer über
eine f^üglingdgeibetanbfgaft siegen, fo beein-

îlué etiter îlnftûlt för
gut Sammlung:

(£3 gibt faum Sftenfgen, bie feelifg megr tei-
ben afê ©Item bon fgtoagfinnigen Itinbern. SOie

oft befommt man bie forage 311 boren: „SBarum
mug gerabe und ein folged tlnglücf treffen?"
©ie 33eanttoortung biefer 39£ ift nigt leigt.
Sfber bielleidft toirb manege büftere Sftiene fief)

ettoad aufgellen, toenn man einmal bon ben ©r-
folgen ber Slnftaltdersiegung berichtet, nament-
lieg aueb, tuenn praftifge 23eifpiele für bie gün-
ftige SBeiterenttoidlung im Heben fpreegen.

(Einige ïage bor SBeignagten! ©ben gat ed

3um 9Racf)teffen geläutet. SIber, toad ift benn

eigentlig in unfere 23uben gefagren? trfeute bringt
man feine Drbnung in bie muntere ©efellfgaft!
©inige fpringen immer toieber babon. Slga, ba

born im großen ©ang fdjeint'ö ettoad SBigtiged
3U geben. Sllle ftegen in einem Srüpplein 3ufam-
men. Unb mitten brin? -— „3a, ©rüg ©Ott, $0-
gann! ©rüg ©Ott fRigarb!" ©gnell finb ber
iMlfdbienftpfligtige unb ber ©olbat erfannt, finb
ed bog frügere Zöglinge unferer SInftalt. Unb in
ben nägften Sagen gaben unfere S3üben nod)

mangmal geftaunt über all bad, toad bie beiben

©olbaten aud igrem pribat- unb SRilitärleben
berichten fonnten.

3ogann, ber fegtoaegbegabte, fegtoergörenbe

£nlfdbienftler, toar lange 3agre 3°gUng unferer
SInftalt unb gölte fid) fein gansed ©gultoiffen in
unfern klaffen für fegtoaegbegabte ©djtoergörenbe.
©ann fam er 3U einem fianbtoirt, ber ign 3U

einem fleigigen unb umfiegtigen Stiegt ersog.
Sei ber Sftobilmagung tourbe 3ogann 3um HMIfd-

bienft einberufen. ©gon megrmald görten toir
bürg einen ©olbaten regt ©rfreuliged über

unfern frügeren gögting. ©r ift toegen feiner
Opfertoilligfeit unb feiner ftetd gilfbereiten Slrt
bei ben Hameraben unb ©orgefegten beliebt unb

geagtet. SBir freuten und regt, aid er in unferer
SInftalt feinen Sfteignagtdurlaub berbragte.

tftigarb, fein frügerer SRitfgüler, ift aud an-
berem #013 gefgnigt aid ber fgtoergörenbe, megr
bebägtige 3ogann. ©r magte fig einftmald nigt
o.ll3ubiele ©orge. ©ie ©gulbanf toar igm eger

aid S3eengung feiner ^teigeit erfgienen, bad Her-
nen toar megr ein nottoenbiged Übel, ogne toel-

ged man fgließlig im Heben nigt audfommen

gdfteëfd)mntf)e Einher.

trägtigt bad nigt igre ©göngeit — nur ben

Söeiglingen mag ed unangenegm fein — bem

Krügling entgegen3ugegen, follten aug nur bie

©tarfmütigen unternegmen.

getfte^fcfjumcfye ßtnber.
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fonnte. SIber ©grgei3 gatte Svigarb ©umm toollte
er nigt fein! 60 gat er benn aug im Heben fig
3uregtgefunben; aHerbingd ging ed ein toenig
abenteuerlig 311, fo toie man ed eben bon Svigarb
ertoarten mußte, ©r ift toeit gereift. 3n ^ranf-
reig, Italien unb ber Sürfei toar er aid iQotel-
portier, mar igm nigt immer nur ©onne
befgieben. Üvigarb mußte mangmal gegörig
ringen, um fid) über SBaffer galten 3U tonnen,
©ben im begriffe, fid) nag ©nglanb 311 begeben,

überrafgte ign bie SRobilmagung, unb SRutter
iôelbetia anerbot fid), SMgarb bie nägfte Seit für
fig in Slnfprug 3U negmen. Stun ift er aid ©er-
bierbog bei ben ©frieren in einem ^otel ein-

quartiert. SSefonberd erfreulig ift, baß Sligarb
fig feiner frügeren Hameraben nigt fgämt unb

ungeniert bie ©tätte feiner erften ©gulbübung
befugt, ©urg anftänbiged, göfliged 33enegmen
unb bie guten Umgangdformen hinterließ Dvigarb
bei unfern gögtrngen einen guten ©inbrud.

SBenn man fo über bad SBagfen unb ïôerben
unferer ©gemaligen berigtet, taugt nog munged
betannte ©efigt auf unb fgeint 31t magnen:
„Pergiß mig nigt, aug ig gäbe bie mitbefom-
menen Talente gut audgetoertet unb mig be-

ftrebt, bie aufgetoanbte SJtüge 3U belognen." 9tun
igand, fo toill ig benn bon bir 3uerft berigten.
SBie freut'd und jebedmat, toenn bu und befugft.
3toar fommt bad nur alle 3agre einmal bor, aber

toenn man 17 ©tücf fflieg allein 3U beforgen gat,
fo toeiß man ognegin, baß bein Sfteifter mit mir
3ufrieben ift. Slug ©rfparted befigt ber £and,
nag jebem 23efug gott er einen ffünffränfler aud
bem Portemonnaie mit bem 23emerfen: „0 tue'd
emol nüb anberd!" 3<R mit ©elb gat Hrnnd im-
mer regnen tonnen, fogar ege man igm 3ngt~
begriffe bid 30 beigebragt gatte, fonnte er ©elb
Sägten unb toußte aug, toad man für einen 3toan-
3iger ober für einen gvoeifränfter extra ergalten
fonnte. Unb toiebiel SMge maegte bad Hefen!
SIber jegt fann #and fagen: „3 life all ©unntig
b'3itig, me mued bog toüffe, toad efo umme unb

anne i ber SDelt gogt!"
Unb 3afob ©.! Stög jegt toeiß feine ehemalige

pflegefgtoefter 3U berigten, baß fie lange fugen
mußte, um ein paar ifjödlein aud bem Porrat

ZZg Aus einer Anstalt für

Frühling ist so nachhaltig verleumdet worden. —
Die das taten, kannten ihn nicht — er ist wie das

holdeste Wunder, und wenn Wolkenschauer über
eine Frühlingsheidelandschaft ziehen, so beein-

Äus einer Anstalt für
Zur Sammlung:

Es gibt kaum Menschen, die seelisch mehr lei-
den als Eltern von schwachsinnigen Kindern. Wie
oft bekommt man die Frage zu hören: „Warum
muß gerade uns ein solches Unglück treffen?"
Die Beantwortung dieser Frage ist nicht leicht.
Aber vielleicht wird manche düstere Miene sich

etwas aufhellen, wenn man einmal von den Er-
folgen der Anstaltserziehung berichtet, nament-
lich auch, wenn praktische Beispiele für die gün-
stige Weiterentwicklung im Leben sprechen.

Einige Tage vor Weihnachten! Eben hat es

zum Nachtessen geläutet. Aber, was ist denn

eigentlich in unsere Buben gefahren? Heute bringt
man keine Ordnung in die muntere Gesellschaft!

Einige springen immer wieder davon. Aha, da

vorn im großen Gang scheint's etwas Wichtiges

zu geben. Alle stehen in einem Trüpplein zusam-
men. Und mitten drin? -— „Ja, Grüß Gott, Io-
hann! Grüß Gott Richard!" Schnell sind der

Hilfsdienstpflichtige und der Soldat erkannt, sind
es doch frühere Zöglinge unserer Anstalt. Und in
den nächsten Tagen haben unsere Buben noch

manchmal gestaunt über all das, was die beiden

Soldaten aus ihrem Privat- und Militärleben
berichten konnten.

Johann, der schwachbegabte, schwerhörende

Hilfsdienstler, war lange Jahre Zögling unserer
Anstalt und holte sich sein ganzes Schulwissen in
unsern Klassen für schwachbegabte Schwerhörende.
Dann kam er Zu einem Landwirt, der ihn zu
einem fleißigen und umsichtigen Knecht erzog.
Bei der Mobilmachung wurde Johann zum Hilfs-
dienst einberufen. Schon mehrmals hörten wir
durch einen Soldaten recht Erfreuliches über

unsern früheren Zögling. Er ist wegen seiner

Opferwilligkeit und seiner stets hilfbereiten Art
bei den Kameraden und Vorgesetzten beliebt und
geachtet. Wir freuten uns recht, als er in unserer

Anstalt seinen Weihnachtsurlaub verbrachte.
Richard, sein früherer Mitschüler, ist aus an-

derem Holz geschnitzt als der schwerhörende, mehr
bedächtige Johann. Er machte sich einstmals nicht

allzuviele Sorge. Die Schulbank war ihm eher

als Beengung seiner Freiheit erschienen, das Ler-
nen war mehr ein notwendiges Übel, ohne wel-
ches man schließlich im Leben nicht auskommen

geistesschwache Kinder.

trächtigt das nicht ihre Schönheit — nur den

Weichlingen mag es unangenehm sein — dem

Frühling entgegenzugehen, sollten auch nur die

Starkmütigen unternehmen.

geistesschwache Kinder.
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konnte. Aber Ehrgeiz hatte Richard! Dumm wollte
er nicht sein! So hat er denn auch im Leben sich

zurechtgefunden) allerdings ging es ein wenig
abenteuerlich zu, so wie man es eben von Richard
erwarten mußte. Er ist weit gereist. In Frank-
reich, Italien und der Türkei war er als Hotel-
portier. Zwar war ihm nicht immer nur Sonne
beschicken. Richard mußte manchmal gehörig
ringen, um sich über Wasser halten zu tonnen.
Eben im Begriffe, sich nach England zu begeben,

überraschte ihn die Mobilmachung, und Mutter
Helvetia anerbot sich, Richard die nächste Zeit für
sich in Anspruch zu nehmen. Nun ist er als Sec-
vierboh bei den Offizieren in einem Hotel ein-

quartiert. Besonders erfreulich ist, daß Richard
sich seiner früheren Kameraden nicht schämt und

ungeniert die Stätte seiner ersten Schulbildung
besucht. Durch anständiges, höfliches Benehmen
und die guten Umgangsformen hinterließ Richard
bei unsern Zöglingen einen guten Eindruck.

Wenn man so über das Wachsen und Werden
unserer Ehemaligen berichtet, taucht noch manches
bekannte Gesicht auf und scheint zu mahnen:
„Vergiß mich nicht, auch ich habe die mitbekom-
menen Talente gut ausgewertet und mich be-

strebt, die aufgewandte Mühe zu belohnen." Nun
Hans, so will ich denn von dir zuerst berichten.
Wie freut's uns jedesmal, wenn du uns besuchst.

Zwar kommt das nur alle Jahre einmal vor, aber

wenn man 1? Stück Vieh allein zu besorgen hat,
so weiß man ohnehin, daß dein Meister mit mir
zufrieden ist. Auch Erspartes besitzt der Hans,
nach jedem Besuch holt er einen Fünffränkler aus
dem Portemonnaie mit dem Bemerken: „I tue's
emol nüd anders!" Ja, mit Geld hat Hans im-
mer rechnen können, sogar ehe man ihm Zahl-
begriffe bis 3V beigebracht hatte, konnte er Geld

zählen und wußte auch, was man für einen Zwan-
ziger oder für einen Zweifränkler extra erhalten
konnte. Und wieviel Mühe machte das Lesen!
Aber jetzt kann Hans sagen: „I lise all Sunntig
d'Zîtig, me mues doch wüsse, was eso umme und

anne i der Welt goht!"
Und Jakob G.! Noch jetzt weiß seine ehemalige

Pflegeschwester zu berichten, daß sie lange suchen

mußte, um ein Paar Höslein aus dem Vorrat
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